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21. Jahrgang 


Altes und Neues 


.. Die neue Verfaſſung, die die Münſterburger an⸗ 
genommen hatten, wurde von den vorgeſchrittenſten Staats⸗ 


friedenſtellendes belobt, womit ſich erreichen laſſe, was man 
mit Entſchloſſenheit wolle; und die gleichen Grundſätze, 
welche man dem Volk in einem gemäßigten, ja beſcheidenen 
Sinn hatte belieben können, ſollten ſchon in ihrer jetzigen, 
wörtlichen Geſtalt genügen, von Tag zu Tag die ungeheuer⸗ 
ſten Veränderungen einzuführen, an welche dasſelbe Volk 
nicht gedacht hatte. In dieſen erſten Jahren ſummte es 
denn auch wie ein Bienenkorb von Geſetzesvorſchlägen und 


Abſtimmungen, und Salander ſah mit Bewunderung, wie 


im Halbdunkel eines Bierſtübchens zwei Projektenmacher 
den Entwurf eines kleinen, Millionen koſtenden Geſetzes 
oder Volksbeſchluſſes fix und fertig formulieren konnten, ohne 
daß die vom Volke gewählte Regierung ein Wort dazu zu 
ſagen bekam. Dazu erhielten die maſſenhaften Wahlen aller 
kleinen und großen Beamten in Verwaltung, Gericht, Schule 
und Gemeinde, ſich in kurzen Zwiſchenräumen drängend, die 
ſtimmberechtigte Bevölkerung unaufhörlich auf den Bei⸗ 
ne =; Gottfried Keller. 


Die innere Welt 
Joh. 18, 36: Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. 


Als der große griechiſche Techniker Archimedes gefragt 
wurde, ob es denkbar ſei, daß die Welt aus den Angeln 


gehoben werden könne, entgegnete er: „Gib mir nur einen 


Darauf kommt's auch für uns an, 


ſtehe!“ 


Punkt, wo ich 


einen Standort außerhalb der ſuhtbaren Welt zu gewins 


nen, wenn wir ihre freien Herren ſein wollen. 
Die innere Welt Jeſu iſt dieſer Standort. Sie iſt das 


Reich Gottes, das Reich der Seele, das Reich des Glaubens 
Für dieſe unſichtbare Welt hat er aus⸗ 

Wenn er auch ein offnes Auge für die 
Schönheit der Naturwelt hatte, ſo ſah er in ihr doch nur 
die Trägerin einer höheren. Alles Sichtbare war ihm nur 
dazu da, daß Reich Gottes werde. Und eine einzige Seele 


und der Liebe. 
ſchließlich gelebt. 


nähme Schaden, an es Seele, ſo könnte der Verluſt durch 
den Gewinn nicht aufgewogen werden. 


Wenn Jeſus recht hat, dann kann ſeine innere Welt 


und Geſellſchaftsfreunden fremder Länder als etwas Zu⸗ auch für uns der Standort ſein, auf dem wir uns gegen die 


Naturwelt behaupten. Dann iſt unſer Wert vor Gott nicht 
zu bemeſſen nach der Größe der ſichtbaren Welt, ſondern 
nach ganz andern Maßſtäben, nach der Beſchaffenheit unſe⸗ 
res Innenlebens und nach unſern Werken. Dann können 
wir gewiß ſein, daß uns Gott auf dem Wege zur ſittlichen 
Vollendung fördern wird; er wird dafür Sorge tragen, daß 
die Naturgewalten und die Geſchichtsereigniſſe uns nicht 
blindlings verderben. So gewinnen wir in der innern 
Welt Jeſu die Kraft, reh in Welt und Zukunft zu 
ſchauen. 


Aber iſt denn die innere Welt Jeſu mehr als ein 
ſchönes Phantaſiegebilde? Jeſus hat den Beweis erbracht, 
daß ſie machtvolle Wirklichkeit iſt; ſeine Innenwelt hat 
ſich ſtärker erwieſen als die ſichtbare. Dieſe konnte wohl 
ſeinen Leib töten, aber die Seele konnte ſie dem Willen 
Gottes nicht entfremden. Und wie herrlich hat ſich die 
Macht ſeiner Welt in der Geſchichte bekundet! In der 
Welt Jeſu haben die edelſten Geiſter die Freiſtatt ihrer 
Seele gefunden, und die Liebe Jeſu hat ſich immer tiefer 
in alle ſozialen Verhältniſſe eingewirkt. Wollen wir über 
der Sinnenwelt ſtehen, ſo müſſen wir die Pforte zur heim⸗ 
lichen Welt . ſuchen. - E. 


— 


Zur vierqunder | gaprigen Jubelfee der 


Am 21. Juni ſind 
der 15. die ,Congr >gatic 
noſſenſchaft zur Verbreitung des en ich weg 
ropaganda“ genannt, geſtiftet hat. Da ihre Tötigteit ſich 


in gleicher Weiſe auf Heiden und „Ketzer“ erſtreckt, haben 
auch wir allen Anlaß, dieſer Jubelfeier zu gedenken. Bs „ 
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war in ſeiner Schätzung mehr wert als die ganze Welt der | | nd . n 


Dinge; wenn der Menſch die ganze Welt gewönne und 5 
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Die Wartburg 


Nr. 24/25 


über die römiſche Propaganda ſchreibt, ſo kann er nur gegen 


ſie ſchreiben.“ Übrigens iſt es gar nicht ſo leicht, „über die 
Propaganda zu ſchreiben“, denn, wie einmal zu Mejer 


Auguſtin Theiner ſagte: „Die Propaganda iſt ein Inſtitut, 
von ſich ſpricht.“ Um ſo bewundernswerter iſt der 


das niche 
Fleiß und der Scharfſinn, mit dem Otto Mejer alle ihm 
erreichbaren Urkunden und Veröffentlichungen verwendet 
hat. Heute, wo die Quellen durch Veröffentlichung der 


„Nuntiaturberichte“ und zahlreicher einzelner Unterſuchun⸗ 


gen reichlicher fließen, wäre eine Geſchichte der Ausbreitung 
und Wiederaufrichtung der römiſchen Kirche, beſonders in 
Norddeutſchland, wie ſie durch die Propaganda veranlaßt 
iſt, eine verdienſtliche Aufgabe!). 

Die römiſche Kirche betrachtet alle Nichtkatholiken als 
noch nicht oder als noch nicht wieder Angehörige. In guter 
oder richtiger geſagt: böſer Erinnerung iſt der Brief des 
Papſtes Pius des 9. an Kaiſer Wilhelm den 1., in dem die 
Worte vorkommen: „Jeder, welcher die Taufe empfangen hat, 
gehört in irgend einer Art und irgend einer Weiſe dem 
Papſte an“. Das iſt die echte romiſhe Kirchenlehre, die 
im Grunde des Herzens jeder Katholik vom Papſte bis zum 
letzten Prieſter herab vertritt, ohne ſie vor den Evange⸗ 
liſchen ſtark zu betonen. Als Papſt Pius der 7. aus ſeiner 
franzöſiſchen Gefangenſchaft nach Rom zurückkehren durfte, 
hielt der Breslauer Superintendent Johann Timotheus 


Hermes am Pfingſtmontage 1814 eine Predigt, die „ein Auf: 
ruf zur Mitfreude üher die Rettung des Papſtes Pius 


des 7.“ ſein Jollte. Er hätte dies vielleicht nicht getan, wenn 
er gewußt hätte, daß dieſer Papſt bereits 1803 erklärt hatte: 


„Nach Schrift, Konzilien und Überlieferung bleiben die 


Ketzer den Geſetzen der fatholiſhen Kirche ſtets unterwor- 
fen.“ Schon vorher hatte Papſt Benedikt der 14., dem in 
Holtzmann⸗Zöpffels „Lexikon für Theologie und Kirchen⸗ 
weſen“ und anderwärts „Duldſamkeit gegen die Proteſtan⸗ 
ten“ nachgerühmt wird, in einem Schreiben an die polniſchen 
Biſchöfe von 1748 es unumwunden ausgeſprochen: „Ein 


Ketzer kann zur Annahme des katholiſchen Glaubens ge- 


zwungen werden, da er die Taufe ſchon empfangen hat.“ 
Im päpſtlichen Sprachgebrauch wird ebenſo in wenig liebens⸗ 
würdiger Weiſe unterſchieden zwiſchen „Ländern, wo das 
heilige Amt ausgeübt wird und wo Ketzereien ungeſtraft 
— graſſieren“, welcher Ausdruck ſonſt bei Seuchen angewen⸗ 
det wird. Auch teilt man in Rom, wo man ſich noch immer 
im Mittelpunkt der Welt fühlt, die Länder der Erde ein 


in Provinzen des heiligen Stuhls und in Provinzen der 


Propaganda oder mit anderen Worten in ſolche, die ſchon 
ſicher katholiſch ſind und ſolche, die es noch werden ſollen. 


So gehört beſonders Norddeutſchland zu den Provinzen der 


Propaganda. 
Schon vor dem Stiftungsjahr 1622 hat es eine Arbeit 


der Ausbreitung der römiſchen Kirche und der Bekämpfung 


der Ketzerei gegeben. Die Propaganda brachte in dieſe 
Tätigkeiten nur mehr Einheit und überlegten Zuſammen⸗ 
ate damit vor Berttnpſe; erſt die rechte 


Franziskaner, mit denen ſpä 


die kirch⸗ 


> * 
1 4 
N 


raft. Die Haupt⸗ 
waren bis zur Reformation die geſteckt, daß nur ſehr wellige die 2 


angis liter die Je. erer Sür 
ve : tteiferten.” Da 3 den 1 Religions: der Ketzerei vom böſen Feinde geſät wo 


allem die Jeſuiten danach, proteſtantiſche Fürſten zu ge⸗ 
winnen, um durch ſie die Macht über die Seelen ihrer Unter⸗ 
tanen zu erlangen. Norddeutſchland wurde eine der erſten 
Provinzen ihres Ordens. Von großer Bedeutung wurde 
auch „Das deutſche Kollegium“ („Collegium Germanicum“), 
das ſchon 1532 von Ignatius von Loyola in Rom gegründet 
wurde und beſonders Schüler aus den ketzeriſchen Gebieten 
ſuchte, die dann in ihrer Heimat wirken können, oder, wie es 
Papſt Julius der 3. in ſeiner Beſtätigungspulle bezeichnend 
ausdrückte, „um durch ihr Beiſpiel die übrigen zu Chriſtus 
zu führen, um Gottes Wort zu predigen und zu lehren, um 
Seelſorge zu üben, das heimliche Gift der Ketzerei zu ent⸗ 
decken, Irrende zu überführen und ihre Irrtümer zu beſiegen, 
den Glauben aber mit allen Kräften zu verteidigen, durch 


Lehre und Beiſpiel auszubreiten und, wo es nötig iſt, neu 
zu pflanzen“. 


Ein gelehriger Schüler der Jeſuiten war Papſt Gregor 
der 15. Es war auf den Einfluß der jeſuitiſchen Anſichten 


zurückzuführen, daß er das Heil in der Zentraliſation ſuchte. 


Daneben hat merkwürdigerweiſe die Regſamkeit der Genfer 


Calviniſten, die mit ihren Büchern und Briefen faſt die 
ganze Welt erfüllten, als Vorbild auf die zielbewußte Ge⸗ 
ſtaltung der Propaganda eingewirkt. So ſchuf denn Papſt 


Gregor der 15. am 21. Juni 1622 eine Kardinalskongre⸗ 
gation, der er die Bildung ſämtlicher Unternehmungen zur 
Verbreitung des Glaubens unter den Ungläubigen wie 
unter den Ketzern übertrug. Somit wurde alles in eine 
Hand zuſammengefaßt. 


In der Stiftungsbulle erklärt es 55 Papſt als eine 
der Hauptaufgaben ſeines Amtes, „die irrenden Schafe zu 
Chriſtus zu führen, damit fie die Herde und ihren Hirten 
erkennen und durch Gottes Gnade aufhören, auf der unglück⸗ 
lichen Weide des Unglaubens und der Ketzerei umherzuſchwei⸗ 
fen, ſondern zur Weide des wahren Glaubens und dem 
Waſſer des Lebens gelangen. — Wiewohl der Herr ſämt⸗ 
lichen Apoſteln auftrug, das Evangelium allen Kreaturen 
zu predigen, ſo befahl er dies doch vor allem dem Petrus, 
als dem Oberhaupt, den er allein ſeine Schafe weiden ließ. 
Weshalb auch nur dieſer in jenem Geſichte zu Joppe auf⸗ 
gefordert wird, allerlei Tiere zu töten und zu eſſen, denn 
damit war ſein und ſeiner Nachfolger Amt ausgedrückt, aus 
allen vier Weltgegenden die Menſchen zu vereinen, die in 
mancherlei Gottloſigkeit toricht ſind, ſie zu töten, d. h. aus 
ihrem alten Leben zu befreien, und hierauf ſie zu eſſen, d. h. 
durch Wiedergeburt in Chriſtus ſie zu Gliedern der Kirche 


Chriſti zu machen, deren Haupt er iſt. Nun kann man 


nicht ohne Tränen gedenken, wie unendlich groß in dieſer 


argen Zeit die Zahl der irrenden und zerſtreuten Schafe ge⸗ 


worden iſt, die Gottes heilige allgemeine Kirche entweder 
niemals gekannt oder durch des Satans Liſt verlaſſen haben. 
Wieviel Völker hat der Mohammedanismus unterjocht und, 
wenn einige derſelben Chriſti Namen noch anrufen, ſo ſind 
ſte doch vom Gift alter Ketzereien ſo ee und an⸗ 
ahrhe eit erkennen. Wo 
ferner im Norden zur Strafe unſe Ter S Sünden das Unkraut 


den, da ſind ſchon 


unzählige Seelen verloren und Li änder und Reiche Chriſtus 
| entriſſen, um dem Teufel zu verfallen“. Es wird dann noch 
EPI, daß ſich ERS neue Kongregation monatlich einmal 


d m ns zweimal im Hauſe des vor⸗ 
als verſammeln ſoll, um aufmerkſam und 


4 nach beſten Kräften alles und ane was ſich auf die Ver⸗ 
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Entſheidung ag. und das 2 r 3 5 Herrnhut 

meſſen zu entſcheiden. In einer zweiten Bulle vom gleichen rigen Gedenkfeier der Brüdergemeine. 

Tage wird die Propaganda ermächtigt, in die römiſche Kirche Jur 200jahrigen 4 Fon g F . 
eintretenden Proteſtanten die pflichtmäßige Rückgabe der Am 17. Juni 1722 fällte der Zimmermann Chriſtian 
etwa von ihnen beſeſſenen Kirchengüter zu erlaſſen. David aus Mähren auf einem trockenen Hügelrücken am 


; | N TY N weſtlichen Abhang des Hutberges bei Berthelsdorf in der 
nach e oY 3 ii Lauſitz den erſten Baum zum Aufbau der neuen Siedelung, 
land. Es handelte ſich um die Frage, ob verheiratete ketze⸗ die der Graf Zinzendorf ihm und ſeinen png Jar: be- 
riſhe Domherrn nach ihrem Übertritt das Einkommen ihrer rg F 5 gn lic NS 
Pfründe behalten dürften. Der Papſt befahl, hierfür einen ; ge ä 1 i 
ſi>lichen Weg ausfindig zu machen. Als die frühere Kö- Altäre, Herr Zebaoth. Das war dex Unſang der mein 
„ von eee e e WET. EB pinky de roy Be 3 _ on ee 
pin ee 3 . e geliſchen Chriſtenheit mit achtungsvoller Teilnahme mitge- 


iert wird. 

Alsbald entwickelte die Propaganda eine weltumfas⸗ 3 den Herrnhutern mag — heute wenigſtens, im 
ſende Tätigkeit, wie das ihr alle Erdteile umſpannender 18. Jahrhundert und auch bisweilen im 19. war es anders — 
Bericht ihres Sekretärs Terri vom Jahre 1677 zeigt. Leider va Wort gelten: Sie haben keinen Feind. Sie pflegen ihre 
müſſen wi darauf beſchränken, nur die auf Deutſch⸗ = 5 om NY or 
NN natives Stellen mitzuteilen. In Glückſtadt und Sonderart, ſie . _ 83 weltweitem 00 5 
Altona witkten eisige Jeſuiten als Geſandiſcaftsfaplane, Pecelhten. Des Hier in Füchaſen. das Wegſangen 

ag e we ſich waa . He go 7 0 der geiſtig angeregten und nach beſonderer Seelenkoſt ver⸗ 
85 Erfolge 90 ring, 3 ar eckte der Übertritt des Herzogs langenden Gemeindeglieder für das eigene Sonderkirchlein 


3 iſt erſt durch die Freikirchen angelſächſiſchen Gepräges in 

Johann Friedrich neue Hoffnungen. In Norddeutſchland F hat ſich davon 

gab man ſich, namentlich an der Oftſee, wenig Mühe. In⸗ ferngehalten. Sie pflegt allenthalben ihre „Diaspora“ (in 

deſſen meldete 8 Jeſuit aus Dresden ſchon zwanzig Jahre der Brüdergemeine verſteht man unter dieſem Worte die 

vor dem Übertritt Auguſt des Starken: „Der Kurfürſt (Jo⸗ von ihr angeregten Kreiſe, deren Mitglieder aber in ihren 

hann Georg der 2.) hat eine große Neigung für die katho⸗ Kirchen verblieben), aber ihre Seelenzahl iſt gering. Selz 
liſche Kirche. Er betet alle Tage um den wahren Glauben, in Böhmen, wo ſie uraltes Hausrecht hat, und wo ein 
beichtet oft einem Prieſter, ißt Freitags kein Fleiſch, ruft 


. ; 443k tener Anfall von liberalem Geiſte ihr die Stellung eim 
die heilige Jungfrau an, hat aus ſeinen lutheriſchen Gebet⸗ „ſtaatlich anerkannten Kirche“ gegeben hat, wo heute 


büchern die Verwünſchungen gegen den Papſt eigenhändig Name Brüdergemeine und Brüderkirche das Etikett 
ausradiert, duldet an ſeinem Hofe keine Abtrünnigen und jede Neugründung hergeben muß, handelt ſie nach den 
nimmt viele löbliche bungen vor, die von den Ketzern alten Grundſätzen: Mitglied wird nur, wer innerlich ganz 
eigentlich verboten ſind, ſowie er auch, um nichts gegen den in den Geiſt der Väter eingedrungen iſt; auch hier iſt ihre 
Katholizismus zu vernehmen, in ihren Predigten nicht zu Seelenzahl klein, ob fie gleich heute mit einigen Zugeſtänd⸗ 
hört!“ Dagegen hätten die Hanſaſtädte die ärgſten Ketzer, niſſen an die Veräußerlichung das Zehnfache weit über⸗ 
durch welche auch die benachbarten Fürſten von Begünſtigung ſchritten haben könnte. Und mit dieſer ſtillen Art, an der 


des Katholizismus abgehalten würden. | noch überdies Anfangs der Schein (und wohl etwas mehr 
Wie die Propaganda ihre Augen überall hatte und ſich als nur der Schein) lächerlicher, ſpieleriſcher, tändelnder 
auch um das Kleinſte kümmerte, beweiſen die Bemühungen Frömmelei hing, die ſich durch eine Welt von Vorurteilen 
s 11., der die Erhebung Preußens ihren Weg bahnen mußte, hat ſie den Proteſtantismus der 
zum Königreich verflucht hatte, den Bau einer evangeliſchen letzten beiden Jahrhunderte nachhaltig beeinflußt. Natür⸗ 
Kirche in Rheinbergen und einer evangeliſchen Geſandt⸗ lich nicht fie allein; im Bunde mit dem Pietismus Halliſcher 
chaftskapelle in Köln zu verhüten, wobei er den Kaiſer und und Württemberger Prägung, von dem ſie ja einen Zweig 
eine Anzahl deutſche Fürſten in Bewegung ſetzt. Ebenſo bildete, hat fie die Überſchätzung der Rechtgläubigkeit zu⸗ 
fordert er Auguſt den Starken auf, den Frieden von Altran⸗ ungunſten des religiöſen Lebens und Erlebens bekämpft, die 
ſtädt, der den Evangeliſchen einige Erleichterungen Verinnerlichung gefördert, der Miſſion, der chriſtlichen 


nlicher Andacht zum G⸗ 
Und die Männer, die _ 

vielfach mit Ehren 
geliſher Theologie und 
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zu Trentſchin g 


nur als Fuhr 
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Erbe ihrer Art in ſich verkörpernde Geh. Konſiſtorialrat 
D. Hermann Scholz genannt, der zu den führenden Perſön⸗ 
lichkeiten im Evangeliſchen Bund und im evangeliſch⸗ kirch⸗ 
lichen Leben Berlins gehört. 

Das alles wird in dieſen Tagen auf den Spalten unſerer 


evangeliſchen Blätter allſeitig gewürdigt werden. Wir be⸗ 


trachten es als unſere beſondere Aufgabe, die Brüdergemeine 
als ein Geſchenk des evangeliſhen Sſterreihs an den Ge⸗ 
ſamtproteſtantismus zu würdigen. Denn das iſt ſie im dop⸗ 


pelten Sinn. Graf Zinzendorf, ihr Begründer, ſtammte 


aus einer jener evangeliſchen Adelsfamilien aus Sſterreich, 
die nach der Gegenreformation um ihres Glaubens willen 


auswanderten. Sein Großvater, Graf Max Erasmus von 


Zinzendorf, hatte ſeine Beſitzungen in Niederöſterreich ver⸗ 
laſſen. Er entzog dadurch ſeine Kinder und ſeine Nach⸗ 
kommen dem Schickſal, das z. B. ſein Verwandter (Bruder?) 
Graf Rudolf von Zinzendorf tragen mußte, dem ſeine Kin⸗ 
der, obwohl er noch auf dem Sterbebett für ihre Rettung 


Sorge tragen wollte, von der Mutter Seite weggeriſſen und 


in Klöſter zur Erziehung geſteckt wurden, wo man denn 
auch nach längerem Widerſtande das geſteckte Ziel glücklich 
erreichte. Aber auch der andere Mitbegründer der Er⸗ 
neuerten Brüdergemeine entſtammt dem öſterreichiſchen Pro⸗ 
teſtantismus: der mähriſche Zimmermann Chriſtian 
David. Eine echte Los-von-Rom-Geſtalt, dieſer merkwür⸗ 
dige Diener Gottes. Geboren zu Senftleben in Mähren 


(31. Dezember 1690), hütete er als Kind die Schafe und war 


ein frommes und treues Glied der katholiſchen Kirche; „ich 
war ein ſehr großer Eiferer für die katholiſche Lehre, ſo daß 
ich vielmal auf den Knien um die Marienbilder herumge⸗ 
krochen bin, und habe vor Andacht gebrannt wie ein Back⸗ 


ofen. Der heilige Anton von Padua war mein Patron“. 


Religiöſe Bedenken beſchäftigen ihn viel, namentlich der 
Kummer, ob man auch im Stande der Todſiinde ſei, wenn 
man unreine Gedanken habe. Später wird er Pferdeknecht, 


dann erlernt er das Zimmerhandwerk und kommt in einer 


ungenannten Stadt zu heimlichen Evangeliſchen, bei denen 


er die Bibel kennen lernt. Sie macht ſeinem ratloſen Suchen 
L er hatte ſogar Anſchluß an das Judentum geſucht — ein 


Ende, er wird von der lutheriſchen Auffaſſung der Paulus⸗ 
briefe, d. h. der evangeliſhen Rechtfertigungslehre, innerlich 


überzeugt, zugleich macht die Glaubenstreue dieſer Evan- | 


geliſchen, deren zwölf wegen ihrer heimlichen Zuſammen⸗ 
künfte eingekerkert waren, einen tiefen Eindruck. Nun be- 


ginnt er eine rührende Wanderſchaft, um den Anſchluß an 


die evangeliſche Kirche zu ſuchen. Zunächſt nach Ungarn: 


Tyrnau arbeitet er in einem Kloſter. Da er dort durch⸗ 


blicken ließ, daß er lutheriſch werden wolle, „ließen 4 my 1 


Pfaffen verlauten, es ſei Zeit mit mir auf den Seite 
haufen“; er entrann und kam nach Modern. Dort konn 


man ihn wegen ſtrengen ſtaatlichen Verbots nicht aufneh⸗ 
X rt nach Leipzig, | 


men, ebenſowenig zu Odenburg. Er wande 
wo er bei einer trockenen Orthodoxie kein Verſtändnis fin⸗ 
det; er ſolle bleiben, ſagen ſie ihm dort, wo er geboren und 


erzogen ſei. Nun will er Soldat werden; treuherzig meint 


er, in dieſem Stande Gott beſſer dienen zu können, weil er 
mehr Zeit haben würde 


knecht i einem Proviant 


da er aus rig Landen iſt. Hier un er 5 ht 


unſ> , ein an hears opt Schr nidt, 


t er zum erſten Male in eine evangeliſche 
Kirche und ſingt, „obgleich alles böhmiſch (ſlowakiſch) war | 
und ich nichts verſtand“, voller Freude mit. In 


liſch 


Er geht nach s r wird aber. 


derleben. Erst in Görlitz unter Schülern A. H. Franckes, 
einem Magiſter Schäfer und ſeinen Freunden, findet er, 


was er lange geſucht hatte: praktiſches Bibelchriſtentum, 


Gemeinſchaft. Hier wird ihm das Herz froh und weit, und 
auf wiederholten Reiſen in ſeine Heimat wirbt er für die 
Wahrheit, die ihm aufgegangen iſt. Die erſten Anhänger 
fand er in den Brüdern Neißer zu Sehlen. Am Mittwoch 


nach Pfingſten 1722 machten ſich zwei von ihnen mit ihren 


Frauen und je zwei Kindern und zwei jungen Verwandten 
nächtlich auf und überſchritten auf unbewachten Pfaden die 
Grenze, und am 17. Juni wurde der erſte Axthieb für die 
neue Siedlung getan. 

Am 12. Mai 1724 erſchienen weitere Gäſte aus Mähren. 


Hier war nämlich unterdeſſen David bei einer ſeiner Be⸗ 


ſuchsreiſen nach Zauchtental und Kunewalde ge⸗ 
kommen, und hatte dort eine ſtarke religiöſe Erweckung an⸗ 
gefacht. Namentlich in Kunewalde waren noch unter der 
Aſche der Gegenreformation die Überlieferungen der alten 
Brüder⸗Unität noch zu ſpüren. Trotz allem Druck der ſtatt⸗ 
lichen und kirchlichen Behörden wurden Verſammlungen ge⸗ 
halten, und bisweilen gewaltſam aufgehoben, ſo in Kune⸗ 
walde am zweiten Oſtertag 1724. Eine andere Verſamm⸗ 
lung ſollte gleichfalls aufgelöſt werden, aber der Amtsver⸗ 
walter zog ſich mit ſeinen Helfern beſtürzt zurück, als die Ver⸗ 
ſammelten wiederholt den Vers: Und wenn die Welt voll 
Teufel wär' uſw. ſangen. Mehrere aber wurden hart ein⸗ 
gekerkert, und ſo entſchloſſen ſich fünfe unter ihnen, Jüng⸗ 
linge, Söhne wohlhabender Eltern, zur Auswanderung: 
drei David Nitſchmann, Melchior Zeisberger und Johann 
Töltſchig. Auf der Wieſe außer Zauchtental knieten ſie 
nieder und beteten, und ſangen dann das hundert . 


alte Exulantenlied: 


Selig der Tag, da ich muß ſcheiden, 
mein liebes Vaterland muß meiden, 
und mich begeben in das Elend uſw. 


Ihre Abſicht war zunächſt, ſich nach Polen zu wenden, 
wo die Überreſte der alten Brüderkirche ihre Heimat ge⸗ 


funden hatten. Erſt unterwegs kam ihnen der Gedanke, auf 
der Reiſe ihren Freund Chriſtian David und die Flüchtlinge 


in der Lauſitz zu beſuchen. Erſt der Eindruck, den ſie von 


der Perſönlichkeit Zinzendorfs bekamen — es wurde gerade 


der Grundſtein zu dem großen Hauptgebäude gelegt, das auch 
den Verſammlungsſaal enthält, beſtimmte fie, zu bleiben. 

Damit, und er ſt damit, am 17. Mai 1724, war die erſte 
geſchichtliche Verknüpfung zwiſchen der Perſon und dem Werk 
Zinzendorfs einerſeits und zwiſchen der Brüderkirche an⸗ 
dererſeits gegeben. Sowohl Chriſtian David wie die erſten 
Glaubensflüchtlinge, der er brachte, ſind, Los-von-Rom- 
Chriſten ſelbſtändigen Gepräges, ohne geſchichtliche Bezieh⸗ 
ungen zur alten Brüderkirche zur Erkenntnis der evange⸗ 


hen Wahrheit gelangt. 


zböhmiſch⸗mähriſche Brüder“, engliſch Moravians). Bei der 
Unklarheit, die Unkenntnis oder Abſicht um das Wort 


„böhmiſch“ herum geſchaffen hat, das bald eine geographiſche, 
bald eine ethnographiſche Bedeutung hat, und bei den ge⸗ 


ſchichtlichen Zuſammenhängen der alten Brüderkirche mit 


Hus und dem Huſitismus iſt der Glaube weitverbreitet, die 
Gründer der erneuerten Brüdergemeine ſeien Tſchechen ge⸗ 


weſen. Davon iſt nach dem Obigen keine Rede. Chriſtian 


n | David verſtand kein Tſchechiſch, und ſowohl die Neißerſche 
wie die Nitſchmannſche Gruppe ſind, wie Namen und Her- 
- | kunft beweiſen, Deutſche geweſen. 


Hr. 


Es ſei hier anhangsweiſe noch ein weitverbreitete Irrtum 
4 richtig geſtellt. Die Brüdergemeine wird oft auch bezeichnet 
als „böhmiſche“ oder „mähriſche“ Brüder loder auch 
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16. Juni 1922 


Aus Welt und Zeit 


Das traurige Kapitel vom politiſchen Mord reißt nicht 
ab. Seit am Vorabend des Kriegs der franzöſiſche Sozia⸗ 
liſtenführer Jaures von einem heute noch 1nbeſtraften Täter 
ermordet wurde, hat der heiße oder der kalte Fanatismus 
der politiſchen Leidenſchaften immer wieder zur Mordwaffe 
gegriffen. Gerade gegenwärtig erneuert das Gerichtsver⸗ 
fahren gegen einen geweſenen Seeoffizier, der der Beihilfe 
an der Ermordung Erzbergers verdächtig ſein ſoll, die Er⸗ 
innerung an jene Tat, die die Wogen des Parteihaders in 
ſo verhängnisvoller Weiſe aufbäumen ließ. Und gerade am 
Vorabend der Woche, die dieſe Gerichtsverhandlung bringen 
ſollte — in der natürlich hauptſächlich die Schuld der bisher 
noch nicht feſtgenommenen Täter gerichtsordnungsmäßig 
feſtgeſtellt werden ſoll — wühlt wieder ſo ein Anſchlag, wie 
3 in den Tiefen der Volksſeele die ſchlimmſten Gei⸗ 
ter au 


Wir haben ſeinerzeit die ganze Torheit reſtgeſtellt, die 
— von der ſittlihen Verwerflichkeit, die über jede Erörte⸗ 
rung erhaben iſt, ganz abgeſehen — in der Ermordung Erz- 
bergers ſich bekundete. Erzberger war ein politiſch toter 
Mann — jetzt wiſſen wir von den Arzten, daß er in abſeh⸗ 


barer Zeit auch phyſiſch tot geweſen, an Verfettung zu 


Grunde gegangen wäre. Sein Ende hat ihn für eine kleine 
Weile zum Märtyrer geſtempelt; ſein Name mußte die Parole 
zur Hetze gegen die nationalen Kreiſe abgeben, die man ganz 
ohne einen Schatten eines Beweiſes für den Anſchlag auf 
ſein Leben verantwortlich zu machen ſuchte. 


Diesmal iſt gegen den Mann, deſſen Name einſt mit dem 
Erzbergers oft genug in einem Atem genannt wurde, ein 
Anſchlag verübt worden. Noch iſt der Vorfall, obgleich acht 
Tage ſeither vergangen find, ungeklärt. Was amtlich, halb⸗ 
amtlich und viertelamtlich verbreitet wurde, läßt nur das 
Urteil größter Verworrenheit zu. Die flüſſige gasförmige 
Blauſäure iſt wicht die ein; ige Unklarheit an der Sache. Auch 
hier ein unbekannter Täker, de inmitten von Tauſenden 
mühelos entkommt. 
Belang hintennach, daß ein Verdächtigter feſtgenommen 
wurde, der den linksradikalen Parteien angehört. Auch hier 
ein einfältiger Dummer⸗Jungenſtreich. Ein Mordverſuch — 
ſofern es einer war — an einem politiſch Toten. 

Nun ſchreit wieder, weil ein Unbekannter einen ein⸗ 
fältigen und ſchlechten Streich begangen, das ganze Heer der 
politiſchen Phariſäer Zeter und Mord wider die Völkiſch⸗ 


-> Geſinnten; und Herr Scheidemann ſelbſt, dem wir gewiß 


gönnen wollen, daß er ſein Leben unverſehrt davongetragen, 
ſchreit nach Maulkorb und Handſchellen. 


Welche Partei hat in ihren Kalendern und ſonſtigen P 
ſchriften ſtets politiſche Mörder zu Helden ge 
Welche Partei hat unter ihren hervorragendſten Führern, 
zum Leiter der Geſamtpartei eines ganzen Lani! 


politiſchen Mörder? Der Berliner Aſphaltliberalismus, der 


Auch hier die einzige Meldung von bestehenden ace und verwaltungsmäßigen Zuſammenhang 


die b [i her 


Möchte uns die 
Sozialdemokratie einmal Antwort geben auf die Fragen: 


eſtempelt? 


Wochenſchau 


Deutſches Reich 


Obers 8 e n. Das ſoeben in mo von den Bevollmäch⸗ 
tigten der beiden Staaten unterzeichnete deutſch⸗polniſche Abkommen 
über Oberſchleſien enthält in den Artikeln 84—90 Beſtimmungen 
über Religionsübung und kirchliche Verhältniſſe, die für die Zu⸗ 
kunft der . Gemeinden in dem an Polen fallenden 
Gebiet grundlegend 5 5 Die wichtigſten davon lauten: 

Die Religionsge ellſchaften, die Kirchen⸗ und Kultusgemein⸗ 
den 1 ks die geiſtlichen Geſellſchaften verwalten und leiten ihre 
Einr 1 und Angelegenheiten in voller Freiheit innerhalb 
der Schranken der Geſetze, die zur Wahrung der öffentlichen Ord⸗ 
nung und der guten Sitte erlaſſe werden. — Sie ſollen in dem 
freien Gebrauch der Sprache nicht „ werden (Art. 86), 
insbeſondere nicht darin, dieß ws en Mitglieder, die einer natio- 
nalen und ſprachlichen Min it angehören, in Gottesdienſt, 
Unterricht uſw. in ihrer ei 80 Sprache zu bedienen. — Im 
Rahmen der allgemeinen Ge Geſege berufen ſie ihre Geiſtlichen, Be⸗ 
amten, Gemeindehelfer, Schweſtern, Diakoniſſen uſw. ſelbſtändig. 
— Soweit ſie zu einer religisſen Minderheit gehoren, iſt es ihnen 
geſtattet, dieſe Perſonen aus dem Aus land zu berufen; die zu Be⸗ 
rufenden brauchen ore Staatsangehörigkeit nicht zu wechſeln (87). 
— Den Religionsgeſellſchaften, den Kirchen⸗ und Kultusgemeinden 
ſowie den geiſtlichen Geſellſha ften ſteht es frei, auch über die 


Staatsgrenzen hinaus rein kirchliche Beziehungen zum Zweck ge⸗⸗ 


meinſamen Handelns auf dem Gebiete des Bekenntniſſes, der 
Lehre, des Kultus und der Liebestätigkeit zu unterhalten und zu 
dieſem Zweck Gaben ihrer Glaubensgenoſſen im Ausland anzu⸗ 


nehmen (88). Die Geiſtlichen werden ohne Anterſchied ihrer Her⸗ 


kunft und ihrer Sprache in der freien Ausübung ihrer Tätigkeit 
nicht behindert werden (89). 

Mit dieſen Feſtſetzungen, deren Einfügung in den Vertrag 
der Zähigkeit und Geſhiclichlet der deutſchen kirchlichen und poli- 
5 rtreter zu danken iſt, dürfte den abgetretenen evange- 
liſchen Gemeinden dasjenige tak von Freiheit und Selbſtändig⸗ 
keit zugebilligt ſein, deſſen ſie zur Erhaltung ihres religiöſen und 
ROT ONES 9 und zu einer erſprießlichen Tätigkeit be⸗ 

auptgewicht ruht zweifellos auf Artikel 88, der den 


0 8 obe 4 
Union, ih 
Abtom mens 


ch 4" n Gemeinden mit der Kirche der . 

ler Mutterkirhe unter den Schutz eines völkerrechtlichen 
. . und damit vor jeder wat e 3 die neuen 
»dieſem N. erade reicht 


ndes, einen 


mit zioniſtiſchem Eifer mit in das große Wehe einſtimmt, : 8 e Ki 8 5 


möge die Frage beantworten: Welche Preſſe war es, die den 


Freiſpruch des armeniſchen Studenten Teilirian, eines poli⸗ 


tiſhen Mörders, mit wildem Jubelgeſchrei 3 ja die . ie Säule d Wal 


durch ihre vorangegangene Stimmungs für di 


un⸗ 4. Der Berg der Geſetzgel 
glaublichen, der Ehre deutſcher Schwurgerichte emen | töd⸗ 5. Der Hort des Glaul 
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Die 8 Nr. 24/25 


— Kräfte? — Das Bewußtſein der Einheit und 


570. im Sinne von 3 


5 die! reunde | xr Jent | 
ſtand in einer Me} 


10. Juni, um 8 r abends. Gottesdienſt iſt mit den Vor⸗ 
trägen nicht verbunden, auch keine Sammlung. Nichtkatholiken 
dürfen und ſollen mitgebracht werden.“ 


„liturgiſche Bewegung“ 8 ark in den Dont der 


die 

5 Werbearbeit hen m 21. Mai 1922 veranſtalteten 
die Gruppen der fatholifthen 

Mark ein liturgiſches 2 an dem ſtark 
ort Chorin. 5 Höhepunkt ildete eine „Gemeinſchuftsmeſſe“ in 
den dortigen Kloſterruinen. Die Propagandaabſichten der Ver⸗ 
anſtaltung ſprechen deutlich aus einem zur Feier einladenden 


3 der „Germania“ Nr. 315 vom 18. Mai 1922. Es heißt 
arin: 


Jugendbewegung Berlins und der 
eſuchten Ausflugs- 


„Warum iſt gerade die katholiſche Jugendbewegung Mit⸗ 
trägerin der liturgiſchen Bewegung? Die Antwort auf dieſe 
Frage. ergibt ſich, ſobald wir uns vergegenwarti en, daß die 
ef e Bewegung ausgeht von dem Gedanken der Gemein⸗ 
ſchaft e zu verwirklichen, wieder zu verwirklichen ſucht in 


der wichtig ten menſchlichen 5 der N Zer⸗ 
as 


riſſenheit, Zwieſpalt, Trennung — nd die Kennzeichen 
der letzten Jahre und Jahrzehnte. Nachdem der als tan⸗ 


ſchauung vertretene, für das einzig — und Gute geprieſene 


und 5 Individualismus ſeinen ſtärkſten Zuſammenbruch 
in und nach dem Kriege erlebt und die Menſchheit ins Chaos 
eriſſen hat, nachdem ſein alter Gegner, der Sozialismus, in 
em Verſuch der praktiſchen Durdfiihrung ſeiner Ideen ent⸗ 
weder geſcheitert iſt oder aber immer wieder in Kompromiſſen 
und Opportunismus endet, erhebt die alte katholiſche Weltan⸗ 
aten ihr Haupt und wird langſam, doch ſtetig von neuem 
bewu 5 10 in ihr die Werte chlummern, die, nicht etwa als 
ein 3 zwiſchen Individualismus und Sozialismus, 
. 5 Einheit gegen poſit werden müſſen zum Heil 
uy Segen der 8 aftlichen, politiſchen und fer i Zukunft 


Menſchheit. Und welches iſt die Wurzel dieſer Werte und 
leichheit aller 
Menſchen im Angeſichte, im Blickpunkte des unendlichen Gottes. 
Daher iſt es nur natürlich, daß alle Einzeltheorien, alle Einzel⸗ 
reformen letzten Endes beruhen mliſſen- auf einer Wieder⸗ 
erweckung dieſes Einheitsbewu tſeins in den zentralſten Lebens⸗ 
äußerungen, in der Gottesvere Ag im Gottesdienſt. Das Be⸗ 
wuktjein der Gemeinſchaft aller Gläub f n, der una sancta 


_ catholica*, muß bis in ſeine letzten Tiefen wiederhergeſtellt 


werden, wenn nicht alle anderen Teilreformen Stückwerk und 
8 ee 2 Hier liegt die Bedeutung der litur⸗ 
giſche gleid en auch 15 ON ls dak 
_ FS "Fatho te ugendbewegung fi oth. in; zogen 
denn ganze rbeit wollen auch wir keiten lfen, 
og Rar ay zum Ganzen erfüllt“ 


Dieſe Einladung ſehr allgem ein gehalten. Von⸗ 
eſtanten“ iſt nicht di. Sed Man i 9 on Fm 
er eine Cemeiatban der Gläubig 


en kann nach 
e 


Ein Gegenſtic>| zu- eſe Jug ndfe er 


| den Lehniner Kloſteriiberreſten und in 


einem Vortrag über die Kulturkraft des Ka holizismus. Er kla — 5 
aus in der Hoffn ng, die alten märkiſchen Kloſter wieder einmal de 
als Segensſtätten des e allein hre eee NT. ets | 
Weben zu 1 ; Ss 
Eine e Kirhenraing. "Die e Align Evan 
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Aufrufe und die Einſammlung der Beitrüge wird von den Ge⸗ 
pas gt im Bunde mit freiwilligen Helfern beſor 77 wer⸗ 
n. „Wenn wir das Mögliche getan haben, wird es andere in 
Wien und im Ausland geben, die ſich unſerer Notlage gerne an⸗ 
. fremde Gaben erbitten, ehe * 15 uns ehrlich um 
Sache _ wäre unter dem Ma oO und me 
Selbſtachtun Wohlo an zum fröhlichen ro chlie 
wy Mitteilung (Wiener Gdebote 6) an die Gemeindeg Shen 
ir ſind feſt überzeugt, daß einer Gemeinde, die ſich jo tapfer ſelbſt 
rührt, auch die briiderliche Hilfe von außen nicht fehlen wird. 


Perſönliches. Kandidat Lothar Ebert aus Leipzig wurde 
als Vikar zu Agram am 14. Mai ins Amt eingewieſen. 


Geſtorben i 3 der Ehrenpresbyter Magiſtratsoberoffi⸗ 


ial i. R. Ludwig Gottbrec t im 92. Lebensjahr. Er war 57 Jahre 
Jing Mitglied der Gemeindevertretung, davon 27 Jahre 
resbyter und 20 Jahre Kirchvater und rmenvater des 
er Gemeindeſprengels und hat ſich erſt vor einem halben 
Jahre — ein wahrhafter Alteſter — von ſeinen Ehrenämtern zu- 
rückgezogen. 
r. Dr. Glondys aus Czernowitz wurde zum Stadt⸗ 
1 in Kronſtadt (Siebenbürgen) gewählt: Bisher pflegten 
von Pfarrern, die au . 
halb der ſorgfältig e org ee überlieferunge n au 
wachſen waren, zu vermeiden. bedeutet ſomit eine 5 
ſondere Betonun der Abſicht, mit den ig Arpana evangeliſchen ur 
chen von Groß⸗Rumänien zu verſchmelzen. 


Ein Engländer über die Zuſtände im neuen 
Balkan. Der Vizepräſident des Völkerbundes und Ehrenſchrift⸗ 
5 des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen, Sir 

Dickinſon, hat im April⸗Heft der Zeitſchrift dieſes Weltbundes 
Good Will über ſeine Beobachtungen in den Erbſtaaten Mitteilung 
gemacht. Obwohl einige Irrtümer enthaltend, auf die wir in An⸗ 
merkungen hinweiſen, bringen ſie ſoviel Beachtenswertes, daß wir 


ſie hier wiedergeben wollen. 


Die widernatürliche Zuſammenſpannung der Völker im alten 
Oſterreich⸗Ungarn, die 3 Politik der beiden tonangebenden 
Nationen, der Deutſchen in Oſterreich und der Madjaren in Un- 

arn, die * urückſetzung der anderen Nationen, beſonders die Be⸗ 

Peau er Schulfrage für die Minderheiten (Unrichtig für 
ſterreich. In Oſterreich wurden die kleinen Völker förmlich 

hit ätſchelt. Schriftl.) trug den Haß bis ins letzte Bauernhaus. 
rgebnis war der 8 Aber das große e 

tätenproblem iſt MY nicht , Denn an Stelle des 

1 alten 3 
n f. 


Das 


larn haben wir nun 
Es iſt eben u = Pa ir< e aüf der Landkarte die 

inli 6 wander zu ſcheiden. Auch ſind 
eidenſchaften und die bach e dec Erbitterung, welche der 


Krie zurückgelaſſen Abi nicht geſchwunden. 
Trotz 8 beſten chten () n alle Teile der Bevölke⸗ 
rung iſt es den Regierungen der Tſchechoſlowakei, Rumäniens 


. | und Jugoſlaviens unmöglich, Re Su hogs und Ungerechtig- 


4 pin LR itens threr Beamten gegen die nun untergebenen Minder- 

Salza wahrhaſ i Jn 1 rau bed at 1 rad 5 
die rden wahrhaft ängſtlich darau acht zu ſein, die Min⸗ 
bes 3 und duldſam (Da Hat ſich der 


betrachtet e und als ſolche — ſagt 


man — hätten 
ne. - N auf eine andere 
n * 


— als auf eine 


die ee Le denſcha 
Wy gti EE als ay 825 npf1 
Es iſt t nun. einma 0, mag eſe Em 
hi tein Iveſte: d 


3 | 


. N 


tigen 0 us — 5 12 en; namentlich in 
Präg. Sch ny ay I läßt ſich die Tatſache eben doch nicht 
| verheimlich Minderheiten vielerorts no< heute als 


—— Hier wär 1 a 
- Gerichtsh, of won. gy mi "allen 3 in völlig gleicher 


= 


Sie miiſſen ih e 
ſuchen, a chwierigkeiten der Löſung zuzuführen.“ 


berger, der Bibelbote der brit. und ausl. 


wohin er die Bibel nich „ itte. 


vorgebracht, ſondern die vorgefundene üb 
ſprechend weiter entwickelt hat. 
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Die Wartburg , 103 


Weiſe verkehrt. Wenn etwas in dieſer Richtung zu tun. iſt, ſo wäre 
der Völkerbund als die einzige Stelle von entſprechendem Anſehen 
und Gewicht allein dazu imſtande. Beſondere — mſones ſoll⸗ 
ten a von Ungerechtigkeiten prüfen, auf Abhilfe ſinnen und 
die e ee dazu verhalten. 

Daneben muß vor allem der Geiſt der 1 önlichkeit und 
Auflehnung in der Bevölkerung ſelbſt 8 en. Männer 
und Frauen der verſchiedenen Völker und Nligtonen ſind Sw 
ſchon von dem Streben n a 3 und * eelt. 

chließen und auf privatem ge ver⸗ 


Ausland 


8 | Am 30. März wurde in Belgr 


grad Es 
Slbolgeſeliſcaft al 


Grabe 


der wichtigſten amo — _ eliſchen Gemeindelebens. Aus 
Baden ſtammend, im B N * chona ausgebildet, war 
er im Dienſte der Vibelgſllcaſt n lgrad fiir den ſerbiſch 
echenden fon entſandt worden, der ads noch zum gro ren 
eil unter türkiſcher 1 ſtand. Es gibt dort ke orf, 


legte ihm keine been fn den 2 (in römiſch⸗katholiſchen 
Ländern lauten die Erfahrungen der Bibelboten oft anders), zahl⸗ 
reiche ſerbiſche Popen verehrten ihn, das 5 Folf kannte ihn 
und in ihm eine menſchliche e des Bu 


Volke anbot. 


Bücherſchau 


Katholiſche Schriften 


A. Bertholet, Kulturgeſchichte 
Vandenhoeck u. Ruprecht. 294 S., 38 Mk., 
Mit edler Darſtellung verbindet _ Verſa * ſtrenge 
Wiſſenſchaftlichkeit. So iſt ein Werk e as nicht nur 
für . e s ſondern au ny alle gebildeten Leſer you an- 
ziehend und wertvoll iſt. Nach einer Kennzeichnung des 
wird die ery Kultur Paläſtinas erörtert, ſodann die 


: - e oy 8. 5 


Beduinenkultur der einziehenden Jſraeliten und ihre Anpaſſung 


an die bodenſtändige Kultur in der Übergangszeit. 
Teile wird Iſraels Kultur in 1 geſch 
in Familie und Haus, das berufliche, jog 

ſtige Leben. Es verdi ſich, daß Jſrae 


Im zweiten 
Holte das Leben 


ine eigne 
ernommen und ent⸗ 
Seine —— liegt nicht 
in NT Kultur, ſondern in ſeinen großen, religiöſen Perſön⸗ 
lichkeiten. Immerhin ſind uns dieſe nur ver ändli ich, wenn wir 
9 Kulturboden kennen, auf dem ſie chſen lb 
iſt die ſchöne 1 ichte Berthe t zu rũ 

Sie wird auch elleſer ein — Schlüſſel zu 
fremdartigen. Sitten und Einrichtungen im Alten Teſtament Er 


F. Niebergall, Die religidſe . in 
aus Tea 


1 * 
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eleitet. 54 Jahre in Belgrad weilend, war er dort einer 


Die ſerbiſche Kirche 


_ das er dem 


andes 


inte, politiſ e und gei- 
ultur her⸗ 


| 


£ < ule. 9 Natur- und e 8 599.) {i 


& 


Heimat und Volkstum, Ha de und nj 1 rage Keines- 
wegs in „erbaulich em“ Stile ſondern ganz friſch und wirklich⸗ 
keitsfreudig e wird es vielen eine Er non ſein. 
| iſcher. 

Joachim Ahlemanns Feſtſpiel „Im Morgenrot 
der Reformation“ (Eilenburg, Offenhauer 1922. 31 S. 
5 Mk.) gibt ein lebendiges Zeitbild auf ortsgeſchichtlichem Hin⸗ 
tergrund (Eilenburg), wird aber auch außerhalb der engeren 
Heimat überall mit herzlichem Beifall aufgenommen werden. 

Die aufs wärmſte zu cnpſe = 4 OM Schriften⸗ 
reihe „Der moderne hriſten⸗ 
glaube“ von Paul S 1 (Witten a. d. Kuhr, Weſt⸗ 
deutſcher Lutherverlag) müßte noch viel ſtärker beachtet werden. 
Wenn irgendwo, ſo iſt hier das Urteil am Platz: Dieſe Hefte 
müßten in — verbecitet werden. (1. Die Gedankenwelt des 
modernen Menſchen und der Chriſtenglaube. 2. Der moderne 
Ing und die Gottesbeweiſe. 3/4. 8 Welträtſel 
und Gottesglaube. 5. Der moderne Menſch und der chriſtliche 
Gottesbegriff (Entwicklung, Willensfreiheit, Wunder, 83 
Gott und das Leid. 7/8. Die Bibel und der moderne Menſch. 
9. Hat Jeſus gelebt? 12. Woher kommt der Menſch? Je ca. 
16 S. 2 Mk., im Hundert 1,75 Mk). 

„Hundert hrenzeu Wi für die Bibel“ hat 
had rp. Braun 1 ngeſte t, bedeutſame Züge aus der Wirk- 
amkeit der = usſprüche bekannter Per 3 
bee eg e de ft 1922. 40 Seiten. 5 Mark.) 
—_— n t der deut chen Bibel! 

bendaſe erſ 1 das ſehr empfehlenswerte Ehebüch⸗ 

lein (Wie Mann und Frau eine rechte Ehe führen, glücklich ſein 
und glücklich machen können) von Hermann und Ilſe er⸗ 
der mann (32 S. 3,50 M., im Hundert 3 M.), mit gut volks⸗ 
tümlichen Text und feinen Bildern von Ludwig Richter und Ru⸗ 
dolf Schäfer (nur das Bild S. 22 mit dem ſchrecklichen Kartoffel⸗ 
lied würde ich gerne durch ein anderes erſetzt . Vornehmer 
in der Ausſtattung, als Er _ die faſt unerſchwinglichen Trau⸗ 
*bibeln Re und dazu au __ geeignet iſt das Bibliſche 
Eheb 8 ausgewählt und zuſammengeſtellt von Pfarrer 
Reinhard Mettin (Berlin, 3 Hauptbibelgeſell⸗ 
ſchaft. 8 M. und 12 M.) Der 3 beſteht im weſentlichen aus 
gut gewählten Bibelſprüchen; im Anhang ſind einige Liederſtro- 
phen und 3 bei ee 9 Das äußere Gewand iſt durch⸗ 
aus würdig und auf künſtler 

Die ſchon früher erwä = e igt „Empor“ 
(Gemeinnützige illuſtrierte om chrift zur Hebung der Allge- 
mein⸗ und Berufsbildung und örderung des Volksbildungs⸗ 
weſens; Stuttgart, Bergers iterariſches üro, vierteljährlich 
20 M.) iſt in ihren zweiten n 5 und ſei bei 
dieſer Gelegenheit erneut emp 17 len. Sie hält, was ſie verſpricht! 
e gemeinverſtändlich und doch nicht an der 9 


haftend 
Kleine Schriften 

Von den kleinen ee eee chriſtlicher Perſön⸗ 
arcs aus dem Württemberger Lande, die der Quellverlag 
Cho r Stuttgart mit dem Untertitel Schwäbiſche 
harak terbi herausgibt, ſind einige in neuen Auflagen er⸗ 
ſchienen: 5 Thriſtof Blum hardt (Vater); Prä⸗ 
198 5 der Theoſoph des Schwabenlandes; Schul⸗ 
meiſter Kolb von Dagersheim; Johann Albre t Bengel, 


der * 8 des ſchwäbiſchen * eme Verfaſſer dieſer | 
baren Beiträge 5 einer engeſchichte el DW 9 "it 
r 
Kloß 


8 rex Fried Baun. " e 40—48 S., 3 Mk.). 
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Die Wattburg 


Nr. 24/25 


eignen“ iſt 7 Grund der früheren Ausgaben von i 
Weitbrecht u. H. Hüttenrauch von bee (Berlin V 3 5 
tet völlig foubedhoitet rausgegeben worden (Berlin 
Evang. Bund, 32 S., 3 Mk.). 


Briefka 


e in StHt! Wartburgleſer, die zu⸗ 
gunſten deutſcher evangeliſcher Gemeinden, Anſtalten und Liebes⸗ 
werke im ehemaligen Oſterrei< Briefmarken geſammelt daben, 


junge Theologen 

die erſt ihre erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare 
e finden. Anfragen an 

7 Konſiſtorialrat D. Eckardt, 

5 Altenburg (S.⸗A.). 
Wußten Sie ſchon, daß es einen 


Bund für deutſche Schrift 


gibt Seine Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin⸗ 
Steglitz Belfortſtraße 13. 


Mindeſtjahres beitrag 6 Mark. 
Poſtſcheckrechnung Berlin NW 7. Nr. 38752 
Werden Sie Mitglied! 


Das Glockenweihelied 
„Gott lob, nun holten wir ſie ein“ 
(Probetext unberechnet) iſt in 100 Abzügen zu Mk. 15.— 1000 Ab⸗ 
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begtel hen. 


Unentb ehrliche Hilfsmittel 


im Kampf gegen das Fremdwortunweſen ſind die 


e e 


des Allg. Deutſchen Spr achvereins. 


1. Die hype inn rte 0 ah : Der Handel 1 .4, geb. 1,40 ., 
Unſere Umgangsſpr 1,7 3% 1 40 A, 8 Deutſches 
Namen bl lein 0 . L geb. geb. 5. Die Amts|prache 1.k, 
eb. 1,40 1, 6. Das Ber > kd ene en 0,60 4, 7 Die 
chule 0,80 A, geb. 1.20 A, 8. wage eilfkunde 1 M, =4 


1,40 l, 9. Tonkunf Tanz, 0,60 4, 
; 2 10. ba. 1 2 Mis 14, Poo Wha "i 
un n e ewerbe 
1.20.4. Zu dieſ. S tommt ein af ents von 40%, 


Jeder Deutſche trete dem Deutſchen Sprachverein als Mit- 
glied bei, entweder einem ſeiner eigvereine oder — als 
unmittelbares Mitglied — dem Hauptverein durch Ein⸗ 
gablung von = 15.— mit Zahlkarte Nr. 20794 „An den 
emeinen Deutſchen Sprachverein in Berlin W 30 beim 
Ulgeneinen in Berlin NW 7“. Jedem Mitglied wird die 
mongtlic = en 6 . des 2 3 206 b 


rer rer 


r 
R 
P 


mögen ihren Vorrat raſch noch vorher abſenden „Muſter ohne 
_ oder ,, Pachen*). a | 97 


Wer? 


miſchen 8 Von Dr. Carl Fey. — Herrnhut. Von H. — 
Aus Welt und Zeit. Von Hr. — Wochenſchau. — Bücherſchau. 


. Lt: wag und s (Gottfried Keller) — Die innere 
Zur vierhundertjährigen Jubelfeier der rö⸗ 


In der öſterreichiſchen Diaſpora können auch einige 


Folge 26/27 wird zum 30, Juni ausgegeben, 


Sichsische Landes-Lotterie þ 


Go Oetterreich dne Ungarn vecheten! 


bo Lose — 61200 vewinns u. 6 Prämien in 5 Klassen , N 
WY lg v | 


Tal igoten relle: , Zh 


jet, 1000 
2> 300 
150000, 1 


Ziebhung 1. 1 15S. Juni 1922. 


Preis der tea 1 aer . Garize N: 
Lose 1 Kl. MIS. N = N 75 N. 5 fo 


Faul 2 ener De Ma Brih! 4. 


9 5 you LAY ) 


zügen zu Mk. 140.— vom Verlag Arwed Strauch in Leipzig zu 


20000. — wir lhnen 


allerdings nicht, aber zwanzigtausend 
Adressen von unseren treuen Kunden 


Stoff-Reste U. Abschnitte 


in allen Farben 
direkt aus den Lausitzer Tuchfabriken 


je 3,20 Meter — abgepabt zu soliden, vornehmen und 


dauerhaften Herren- Anz ü gen in den Preislagen 
von 800—2000 M. pro 3,20 Meter (nicht Meterpreis !). 
Zu unseren zufriedenen Kunden zählen Lehrer, Post- 


und Eizenbahnbeamte, Richter, Staatsanwaltschaftsräte, 


Wirtschaftsverbände 


Wir setzen unsere Ehre darein, Sie gut zu be- 
dienen und unsern Ruf immer mehr zu festigen 


Wir versenden keine Proben, aber nach Ihren 
Angaben und Wünschen die oben erwühnten Stoffe ohne 
Kaufzwang als Auswahlsendung. Sie haben also die Ware 
in der Hand, bevor Sie diese kaufen. Sie riskieren nichts 
als Rückp orto für Wertpaket. Wir senden unsere 
Stoffe ohne Nachnahme. Berufsangabe unbe- 


dingt erforderlich. 


Lobo-Lausitzer Tuchversand, Spremberg (Lausitz) 


Zentrum der deutschen Tuchindustris 


bo ©OO000000000000000C | 


Ie Qiturgle Ils Handen 


; 1 = Theorie und Praxis des ſymboliſchen Kultus 


leiter: farrer Dr. Frdr. 50 f ſetter, Berlin-Nordend 
oſpitalſtr. 25. — ee N Strau 


Bel Arwed Strauch in Leipzig 
erſcheint in Orundſätzen und Beiſpielen 


Lie. Adolf T. Strewe 


I) Echauen 


ungs volle Feierſtunden tiefer religibſer Wirkung für Feſt- 
e tesdienſt, Gemeindefeiern / In Dom und Dorf- 
erprobt / delt 8420 Af 1 en ausführbar 


1 oft Niederſhdnhauſen). o_ die Anzeigen eee cee 
I, in Leipzig. — Druck von Dr. F. Po p p en in Leipzig-R. 


